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OEL . m 9* XV — é m .r nn, Senft r Den 20. nm 857. Friüter Jahrgang.ONEAbonnement Inſeratetn Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Banzjährig 4 fl. 48 kr., halb. 2 fl. 24 kr.,
viertelſährig 1 fl. 12 kr. G. M.

Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl. hahn hrs fl., vier¬
teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.

Für Wien beſtehen auch Monats abonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.

ieden

Gerichtsver handlungen.
Wien. Bei dem k. k. Landesgerichte als Bezirks⸗Kol¬

legial⸗Gericht kamen geſtern den 25. April folgende zwei Falle
zur Verhandlung: Erſter Fall: Regina Pick, verheiratet , hatte ſich,
von einem gewiſſen Herrn Keßler gebeten, ihm 200 fl. CM. zu leihen,
durch ihre Dienſtmagd Dworzak von der Leonora Pollak dieſe 200 fl. zu
verſchaffen geſucht, indem ſie ihr ſagen ließ, Joſepha Tauber laſſe ſte
darum erſuchen; Pollak erklaͤrte ihr jedoch, ſie würde ihr das Geld nur
dann geben, wenn ſie einen Zettel von der Tauber braͤchte. Nach acht
Tagen ſchickte nun die Regina Pick die Dworzak abermals, und zwar
mit einem von ihr geſchriebenen, auf den Namen der Tauber lautenden
Zettel zu der Pollak; dieſe hatte während der acht Tage jedoch von der

——

8 aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
X genommen und die dreiſpaltige Petitzeile2 bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei

zwel naliger mitõ kr. bei dreimaliger mit
6 kr. G. M. berechnet.

Das Nedaktiousburean
befindet ſich eben falls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

für vie

politifüe nnd Attlidhe Bildung des Bolkes:
ſtimmt, für den beſagten Monat noch einen außerordentlichen Sch wurge—=
richtshof zu beſtellen, der die bis zum 19. Mai noch * —
Faͤlle, in ſo fern ſie bis zum 5. Mai (dem Tage der Eröffnung der Mai¬
Aſſiſen) zur Verhandlung nach dem Geſetze reif geworden fein werden , zuverhandeln hat. Zum Vorſitzenden dieſes außerordentlichen Schwurgericht ¬
hofes wird der Herr Oberlandesgerichtsrath Auguſt Neilreich ernannt.Als Stellvertreter desſelben bleibt der Herr Landesgerichtsrath Eduard
Krenn in Wirkſamkeit . |.* Die Verloſung der Geſchwornen für die am 19. Mai d. J. Des
ginnende (fünfte ) Schwurgerichtsſitzung in Wien, witd am 30. April1851, früh10 Uhr, in dem k. k. Schwurgerichtsſaale am BallplatzeNr. 40 in öffentlicher Sitzung vorgenommen werden.

Tauber ſelbſt erfahren, daß ſie nie um dieſe 200 fl. CM. geſchickt habe;
fie ließ daher die Dworzak ſogleich arretiren. In Folge dieſes Vorfalles
wurde nun die Regina Pick des verſuchten Betruges angeklagt , jedoch in
Folge der ausgezeichneten Vertheidigung des fo berühmten Dr. Mühlfeld
freigeſprochen. Der Staatsanwalt meldete ſogleich die Berufung an.

Zweiter Fall. Katharina Fluch, 19 Jahre alt, Handarbeiterin,
ſtand geſtern das ſechſte Mal wegen Diebſtahl angeklagt vor dem Gerichte;
ſie hatte nämlich der Maria Brechtler und der Anna Haimburger am
14. Dezember 1850 Kleidungsſtücke im Werthe von 15 fl. 21 kr. CM.
entwendet. Auf die Frage des Staatsanwaltes, ob ſie den Schaden frei¬
willig erſetzen wolle, antwortete ſie ganz offen mit, Nein.“ Der Gerichts¬
hof verurtheilte ſie zu zehn Monaten Kerker.

— Bezirksgericht Neubau. Geſtern wurden hier folgende
Faͤlle verhandelt:

Anna Nobis wurde wegen Betrug zu einer Woche Arreſt verurtheilt.
Dieſelbe wollte einen MIeskonto , worauf ein Ambo pr. 4 fl. gemacht wor¬
den war, und welchen ſie angeblich gefunden hatte, einkaſſiren und dadurch
die wahre Eigenthümerin benachtheiligen. Obſchon dieſer Reskonto ſammt
einigen Münzſcheinen der Eigenthümerin in der Mariatroſterkirche geſtoh¬
len worden war, ſo konnten deshalb doch keine Beweiſe gegen die Nobis
aufgebracht werden.

Die 16jährige Antonia Peſchke wurde wegen Diebſtahls von 2 fl.
zu einwöchentlichem Arreſt verurtheilt .

Komiſch war der dritte Fall, wo Klaͤgerin und Geklagter, beide, der
eine wegen körperlicher Verletzung, die andere aber wegen Exzeß, zu 24
Stunden Arreſt verurtheilt wurden.

Der letzte Fall bot einen ſchrecklichen Moment dar. Die des Dieb.
ſtahls und der verbotenen Rückkehr Angeklagte Katharina Lechner , welche
bereits oftmals wegen Diebſtahl , verbotener Rückkehr und einmal ſogar
wegen Brandlegung zu fünf Jahr ſchweren Kerker verurtheilt war, hatte
beim Kaufmanne Reitbauer einen Kleiderſtoff im Werthe von 4 fl. 30 kr.
entwendet. Obſchon das Publikum durch Verleſen eines aͤrztlichen Parere,
welches bezeugte, daß die Angeklagte an der Epilepſie (Fallſucht) leide,
einigermaßen vorbereitet war, ſo verurſachte es doch einen ungeheuren
Schrecken, als die Angeklagte in dem Augenblicke, wo der Richter die
Motivirung des Urtheils begann, von der Bank ſtuͤrzte und in heftige
von fürchterlichem Heulen begleitete Konvulſionen verfiel. Mit Mühe konn¬
ten fünf ſtarke Männer ſie erhalten. Nachdem ſie wieder zu ſich gekommen
und aus dem Gerichtsſaale gefuhrt war, wurde das Urtheil verkuͤndet ,
nämlich zwei Monate und vierzehn Tage einfachen Arreſt .

— Trient, 19. April. Am 17. kam der Prozeß gegen die beiden
Kinder Giovanni Buſſo und Antonio Fontana, mit 14 und 13 Jahren,
vor die Aſſiſen. Sie waren des Raubes angeklagt, den fie unter bedeu¬
tenden Mißhandlungen an einem andern Kinde begangen hatten. Der
ältere bekam drei Jahre Kerker, der jüngere wurde, wegen Mangel der
Jahre, blos der häuslichen Züchtigung überlaſſen. Die gänzliche moraliſche
Vernachlaͤſſigung, die man bei dem Knaben fand, erregte das Mitleid
einer edlen hieſigen Dame, die ſich herbeiließ, für feine fernere Zukunft ſich
anzunehmen.

Wiener Nenigkeiten.
Wegen der ungewöhnlich großen Anzahl von Fallen, welche zur

Verhandlung des für den Mai beim Landesgerichte in Wien benannten
Schwurgerichtes zu kommen haben, findet ſich das Oberlandesgericht be

Die Klagen über den zunehmenden Verfall des Geſindeweſens,
ſowohl in den Städten als auf dem Flachlande, wo in dieſer Hinſicht
namentlich große Willkür eingeriſſen iſt, haben die Regierung veranlaßt,
dieſem ernſten Gegenſtande ihre Auf merkſamkeit zuzuwenden, und es find dies.
falls an ſaͤmmtliche Statthalter die nöthigen Weiſungen ergangen , umunter Zuziehung von Ortsſeelſorgern, Gemeindevorſtehern und anerkannt
humanen und verſtändigen Hauswirthen die beſtehenden Geſindeordnungeneiner reiflichen Prüfung zu unterziehen und die Ergebniſſe derſelben ſodann
dem Miniſterium des Innern vorzulegen.Das hieſige Hauptpoſtamtsgebaͤude wird fortwährend reſtanrirtund mit allen für das Publikum nothwendigen Bequemlichkeiten einge
richtet , daß es zu den erſten öffentlichen Gebäuden Wiens gezaͤhlt werden
kann. Im Hofe des Poſtgebaͤudes iſt bereits eine Uhr angehracht , und

|
in den einzelnen Abtheilungen der verſchiedenen Poſtamtsdepartements wird

unaufhörlich mit Räſtigkeit gearbeitet. Wir ſehen, daß eines der wichtigſten und für den öffentlichen Verkehr nothwendigſten Ianſtitute emporblůht ,und haß alle bis jetzt dabei beſtandenen Mangel bald verſchwinden werden.Ueber die Krankheit Sr. kaiſ. Hoheit Erzherzogs Marimilian, der
nach dem letzten telegraphiſchen Bulletin ſich bereits beſſer befindet, erzaͤhlt
man, daß der junge Erzherzog durch den ungewohnten Genuß von See
thieren und in Folge des abnormen Trieſter Klimas ſich das typhöſe Fie=| ber zugezogen habe.

|
Die Mailänder Propaganda Hält die Semüther der dortigen Be¬

völkerung noch immer allarmirt, fo daß manche Ruheliebenden ans Abrei=ſen denken. Geraucht wird noch immer nicht; dafür blaͤſt man ſich andern
nebelhaften Dunſt unter die Naſe. Gerüchte, wie: „Am fo und fo vlelten
geht es 108“ — „Bartholomäusnacht“ — „ſizilianiſche Veſper“ — ent¬

| ſtehen taglich und rufen trotz ihrer Abgeſchmacktheit und Weſenloſigkeit
eine gewiſſe ſchwüle Stimmung hervor, die den Aufenthalt in der Lomsbardie und beſonders in Mailand für unſere Beamten und Truppen nichts

| weniger als erträglich macht. Ganz anders iſt es im Venetianiſchen. Die
dortige Bevölkerung war von jeher friedfertiger, Oeſterreich freundlicher,und der letzte kaiſerliche Guadenakt hat dieſe günſtige Stimmung natürlichnur noch gehoben.Das neue Strafgeſetz in feiner revidirten Abfaſſung iſt nun wirk¬
lich der Allerhoͤchſten Sanktion unterbreitet worden. Tritt kein neues
| . wieder dazwiſchen, ſo wird es vom 1. Juli in Wirkſamkei
geſetzt.* Die „Konſtit. Zeitung aus Berlin“ brachte letztlich ein Facſtmilder Interimsſcheine des deutſchen Nationalanlehens pr. 5 Mill. Thalerzu 5 pCt. verzinslich, projektirt und garantirt von der Finanz⸗Kom¬

miſſion der dentſchen revolutionaͤren Komitézs . Unter den unterfertigten
Mitgliedern des proviſeriſchen Ausſchuſſes finden wir auch den Benjamindes ehemaligen oͤſterr. Reichstages , Hanns Kudlich, in Schleſien bekannt»
lich zum Abgeordneten gewählt .Die Ümwandlung der Chevaurlegers in Uhlguen ſoll nun definitiv
beſchloſſen fein; die einzelnen Regimenter werden ſich theils durch licht
grüne Uniformen, theils durch die Farbe und die Gold⸗ oder Silberver¬
zierungen an den Czapkas nunterſcheiden. In den letzten Kriegen hat ſich
die Zweckmaͤßigkeit der Lanzen fo bewahrt, daß fie auch bei unſerer Ka—

vallerie vermehrt wird. Einzelne europäiſche Armeen, wie z. B. die pie¬
monteſiſche, haben gar keine andere Reiterei als Lanciers.

*Die fernere Ausprägung von Zveikrenzerſtäcken iſt eben fo wie die
Ausprägung der Kupferſcheidemänzen zu 10 Centeſimi eingeſtellt worden,
da dieſe Geldſtuͤcke als für den Verkehr zu ſchwer erkannt worden.



Der Grazer Gemeinderath hat die Einführung einer Hundeflener
beſchloſſen .Seit vorgeſtern ſieht man an dem Laden des Wildprethändlers
am Franziskanerplatz zwei ungeheure Wölfe aufgehangen. Sie ſtammen
aus Ungarn und ſind auch von dort hiehergebracht worden . Da das
Fleiſch derſelben aber nicht genießbar iſt, ſo ſcheint es, daß ſie ausgeſtopft
in irgend einem Privatkabinete zu paradiren beſtimmt ſind. Eben ſo ſieht
man auch dort zwei Exemplare einer Antilopenart aus AÄſien , welche nicht
weniger als neun Monate auf der Reiſe waren und demſelben Zwecke
beſtimmt ſind.

*Im geſtrigen „Fremdenblatte“ berichtet ein Augenzeuge einen edlen
Zug mehrer Wiener Bürger mit folgenden Worten:

„Im Muͤller 'ſchen Kaffeehauſe zu Mariahilf ſchilderte am 16. 8. M.
einer der Gaſte die traurige Lage eines durch Krankheit und Armuth ge¬
bengten Familienvaters, der wegen eines Zinsrückſtandes von 27 fl. ge¬
pfaͤndet werden ſollte. Dies hatte ein wackerer Bürger nicht ſobald ge¬
hört, als er ſchon 5 f. CM. gab. Seinem Beiſpiele folgte ein Zweiter
mit demſelben Betrage. Der Herr Kaffeehaus⸗Eigenthümer und einige
Anweſende ſpendeten auch Beiträge, der Hausherr ließ 10 fl. nach, und
{jo war binnen wenigen Minuten der Zingrüuͤckſtand getilgt and dem Un¬
glücklichen geholfen.

Ein neuerlicher Beweis, daß der allbewaͤ hrte edle Wohlthätigkeitsſiun
der Wiener noch nicht ausgeſtorben iſt.In Kurzem wird die ſüdliche Bahn die letzte Schwierigkeit, die
Verzögerung am Semmering, überwunden haben, und ſchon im Juli wer¬
den die Probefahrten der um den Preis konkurrirenden Lokomitive begin¬
nen. Das Reſultat des großartigen Baues am Semmering iſt im An¬
fange ſelbſt von Sachverſtaͤndigen viel bezweifelt worden, nun widerlegen die
Thatſachen dieſe Zweifel wohl am beſten. Erfreulich {if es für uns, daß
unter den Lokomotiven, die um den Preis ringen werden, zwei aus dem
Inlande angemeldet worden ſind; eine aus Wien, und zwar aus der
Fabrik der Wien⸗Gloggnitzer Bahn, die andere aus der Maſchinen fabrik
zu Wiener⸗Neuſtadt. Von den noch uͤbrigen ſechs Lokomotiven kommen
drei aus England, zwei aus Deutſchland und eine aus Belgien .

* Ein zehn Jahr alter Schloſſersſohn wurde vorgeſtern in Hernals
von einem Pferde mit dem Hufe derart in das Geſicht geſchlagen, daß
derſelbe im bewußtloſen Zuſtande in das Spital geſchafft werden mußte,
und man ſeine Verletzung als eine ſchwere erkannte.In Währing wurde vorgeſtern die Viktualienhändlerstochter von
einem Kettenhunde , ohne denſelben gereizt zu haben, gebiſſen , und hierdurch
jo verletzt , daß fie ärztlich behandelt werben muß. Der Hund wurde zur
Unterſuchung in das Thierſpital geſchafft.Im Orte Lunkſora in Siebenbürgen iſt eine Blatternkrankheit
ausgebrochen, an welcher bereits mehre Menſchen geſtorben ſind, und viele
krank darnieder liegen.Der Herr Mandatar M. aus Stafezan in Galizien hat ſich am
3. d. M. über zwanzig Bauern zur Bearbeitung feines Feldes aufgenom¬
men, und iſt mit ſelben über das Saatfeld des Bauers N. H. gezogen.
Als der letztgenannte Bauer den Schaden auf ſeinem Felde gewahrte,
redete er die Bauern, welche noch zu dieſer Arbeit nachfuhren, an, ſie
ſollen ihm doch das Feld nicht ganz verderben. Darauf erwiderten ſie
ihm: „der Mandatar if ſchon voraus, und wir müſſen denſelben Weg

gehen.“ Nachdem der Bauer H. dem einen Bauer die Hacke als Corpus
delicii nahm und dieſes der Mandatar gewahr wurde, ſprang deſſen
Stiefbruder, welcher ſich bei ihm als Aktuar aufhält, auf den Bauer H.
les, gab ihm mehre Stöße, der Mandatar ergriff ihn bei den Haaren,
und ſo mißhandelten ihn beide derart, daß er halb todt liegen blieb. —

Dieſer Vorfall wurde dem Czernowitzer Kreisamte zur Amtshandlung
angezeigt.Dem ſtadthauptmannſchaftlichen Kommiſſariate auf der Landſtraße

Haufe Nr. 80 daſelbſt verübten Cinbruch¬
diebſtahls verfolgten Fleiſchhauerknecht G. H. zu Stande zu bringen.gelang es, den wegen eines im

Ebenſo wurde durch die unermüdete Thaͤtigkeit des ſtadth . Bezirkskom¬
miſſariates Leopoldſtadt, die wegen Diebſtahls geſuchte Handarbeiterin
A. K. zur Haft gebracht.

* Nachit der Station Vodtſchach auf der Suͤdbahn erlitt dieſer
Tage ein Schuh machergeſelledurch eigene Unvorſichtigkeit eine bedeutende
Verletzung . Er zerquetſchte ſich naͤmlich den ganzen linken Vorderfuß, in
Folge deſſen er ärztlich behandelt wird.

Vorgeſtern wurden aus einem Garten in Untermeidling 20 Stück
Roſenſtöcke im Werthe von 40 fl. CM. geſtohlen.Die auf den 25. d. M. anberaumte Dampfſchifffahrt zwiſchen
Wien und Linz mußte auf den 1. Mai verſchoben weiden, da unvor¬
hergeſehene Hinderniſſe eintraten. Vom 1. Mai an jedoch wird die taͤg¬
liche Abfahrt von Wien und Linz unabaͤnderlich anfangen und fortgeſetzt
werden.Aus Peſth wird uns wieder ein Fall mitgetheilt , der den Müttern
nicht genug ane Herz gelegt werden kann. Zwei Kinder, ein Mädchen
von 6 Jahren und ein dritthalbjähriger Knabe, blieben, wahrend deren

Mutter auf den Markt ging, allein in einem Zimmer eingeſperrt . Die
Kleinen mochten Langeweile haben und ſuchten ſich daher mit irgend etwas

zu beſchäftigen. Ungläcklicher Weiſe erſah ſich der Knabe Streifzündhölz .¬
chen zum Spielzeuge, welche er anzündete, damit dem Kleide ſeines

Schweſterchens nahe kam und dieſelben entzündete. Obwohl auf beider
Geſchrei ſchnell Hilfe herbeikam, war das Kind ſchon fo ſehr beſchäͤdigt ,

daß es nach zwei Stunden ſtarb.Der Privilegiumsinhaber C. N., welcher erſt kürzlich aus der
k. k. Irrenanſtalt entlaſſen wurde, verſuchte ſich vorgeſtern Abends in
feiner Wohnung, Wieden Nr. 881, durch Oeffnen der Hauptadern am

linken Ellbogengelenke zu entleiben. Er litt einen Blutverluſt von 3 —

Pfunden, wollte durchaus keine ärztliche Hilfe annehmen und ſich auch
nicht verbinden laſſen. Er wurde mittelſt Wagen ins allgemeine Kranken¬
haus gebracht.

* Vorgeſtern Nachts um halb 1 Uhr ward von dem Wachpoſten
mit Hilfe eines Laternanzünders in der Nähe der Ferdinandsbrüuͤcke ein
Mann aus dem Waſſer gezogen. Wie er in dieſe gefährliche Lage kam,
iſt noch nicht ermittelt .

3 nRIans.
— Aus Oberöſterreich , 20. April, ſchreibt man dem „Wanderer“:

Mit dem Ankaufe chineſiſcher, dem Tode geweihter Kinder ſcheint es nun
von Seite des Linzer Katholiken vereines wirklich Ernſt werden zu wollen.
Derſelbe hat ſo eben die Statuten des „Vereines der h. Kindheit“, von

dem ich Ihnen meldete, veröffentlicht. Die Hauptpunkte derſelben ſind
folgende: 1. Die allerſeligſte Jungfrau Maria iſt die erſte Patronin des
Vereines; zweite Patrone find die heil. Schutzengel , der h. Franz Xav.
und der h. Bincenz von Paula. 2. Jedes getaufte Kind kann Mitglied
dis Vereines werden von dem zarteſten Alter an bis zur Volljaͤhrigkeit.
3. Der geiſtliche Leiter des Vereines iſt der Pfarrer in jeder Gemeinde.
4. Die Mittel, durch welche der Verein wirkt, ſind Gebet und Almoſen.
Jedes Mitglied wird alle Tage ein Ave Maria beten mit dem Zuſatze :
„Heilige Maria, bitte für uns und die armen Heldenkinder.“ Jedes Mit

glied erlegt monatlich einen Kreuzer CM. Der Preis für ein geſundes
chineſiſches Kind iſt beilaufig nach unſerem Gelde 1 fl. CM., oft auch

2 fl. Man bekommt fie aber auch um 12— 15 Kreuzer, auch wohl ganz
umſonſt, beſonders wenn fie krank find, oder zur Zeit einer Hungersnoth.

— Die Theilnahme an dieſem Vereine fol eine außerordentliche ſein.In der Stadt Linz treten ganze Klaſſen von Schulen dem Vereine bei,
felbſt Kinder proteſtantiſcher Familien ſchließen ſich demſelben an. Ich

hat bereits die Summe von 120 fl. CM. an das Vereinskomité in Linz

äberſchickt. Die eingehenden Beträge werden an das Centralkomits in
Frankreich überſandt , von wo fe ihrer Beſtimmung () zugeführt werden.

— Neumarkt (in Tirol), 18. April. Abend halb ſechs Uhr. Ob¬
wohl heute — am Charfreitag — tönen doch die Glocken mit fürchter¬

lichem Geheul von dem nahe gelegenen Markte Tramin heruͤber . Es iſt
Sturmgeläute, denn ein großer Theil des Marktes (ungefähr 12 — 15
Haͤuſer) ſteht ſchon gegenwärtig in hellen Flammen. Ein heftiger Süd¬
wind vermehrt die Gefahr und die Unmöglichkeit, dem wüthenden Ele¬
mente Meiſter zu werden, obwohl alle Nachbargemeinden wetteifernd zu
Hilfe eilen. Die Entſtehung des Brandes, fo wie andere nähere Umſtaͤnde
ſind gegenwärtig noch unbekannt. Wer die Bauart des Marktes Tramin
kennt, wird auch die Größe der Gefahr kennen. Kirche, Widum und
Schulhaus werden hoffentlich gerettet werden koͤnnen. Gott erbarme ſich

der Unͤglücklichen. So viel in ſichtbarer Eile.
Neueres. Nach einem Privatbriefe vom 20. d. find im Ganzen 10

Haͤnuſer durch das Feuer zerſtoöͤrt worden.
— Der Ort Ploſchin im Liptauer Komitate wurde am 9. d. um

halb 9 Uhr Morgens von einer bedeutenden Feuersbrunſt heimgeſucht,
wodurch 25 Wohn- und Nebengebäude nebſt verſchiedenen Hausthieren —

welche des verheerenden Elementes wegen nicht mehr gerettet werden
konnten — ein Raub der Flammen wurden. Auch ein einjähriges Kind,
welches von deſſen beſtürzten Mutter in der Wiege im Haufe zurückgelaſ¬
ſen wurde, wäre hierbei ein ſicheres Opfer geworden, wenn nicht der

Gensd'arme Johann Suſchuͤtz des 5. Gensd'armerieregiments, jede Todes¬
gefahr verachtend, ſich in das von Flammen bereits umrungene, und vom
Einſturze bedrohte Hans geſtürzt, und dieſes Kind aus dem dichten Qualm

des RNauches gerettet Hätte. Dieſe edelmüthige mit Selbſtaufopferung vera
bundene Handlung wurde von der anweſenden Menſchenmenge um ſo
mehr gewürdigt und allgemein anerkannt, als ſich Niemand, ja ſelbſt
die eigenen Eltern und Anverwandten nicht zu dieſer gefahrbringenden

That entſchließen konnten. Die der Verzweiflung nahe Mutter fand id
ſelbſt bei dem Verluſt ihrer ganzen Habe durch die gelungene Rettung
ihres Kindes vollkommen getroͤſtet .

Auslians.
— Köln, 18. April. Geſtern Abends hielt man bei Dr. Becker

eine Hausſuchung und faſt gleichzeitig eine bei dem Buchbinder Friedrichs;
hier fand die Polizei 2500 Exemplare einer neuen Schrift, die den Ver¬

ö
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lauf der letzten Becker'ſchen Aſſiſenprocebur zum Gegenſlande der Beſpre¬
chung nnter dem Titel „Monarchie oder Republik? II. Theil“ enthielt.
Der ganze Vorrath wurde konfiszirt,

— Am ſchwarzen Breite des königlichen Kreisgerichtes zu Greifs
wald iſt ſeit einigen Tagen die Vorladung Haſſenpflug 's affigirt. —

Sie lautet: — .

„Auf Grund der Anklage der königl. Staats anwaltſchaft hieſelbſt if
gegen den vormaligen Praͤſidenten des ApprNationsgerichtes hier, jetzigen
kurfürſil. Miniſterpraͤſidenten Hanns Daniel Friedrich Haſſenpflug , wegen
Falſchung die Ünterſuchung eröffnet und zum öffentlichen und mündlichen
Verfahren. Termin vor deim unterzeichneten Gerichtshofe auf den 26. No¬
vember 1851, Vormittags 9 Uhr, anberaumt . — Der 10. Haſſenpflug
wird daher aufgefordert , in dieſem Termine zu ſeiner Verantwortung ſich

zu ſtellen , und bie zu feiner Vertheidigung dienenden Beweismittel mit
zur Stelle zu bringen oder ſolche dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu¬
zeigen, daß fie noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. Sollte
derfelbe nicht erſcheinen, fo wird in Contumaciam der Beweis aufgenom¬
men, das Urtheil gefaͤllt und verkündet werden. — Als Zeugen ſind zu
dem Termine vorgeladen worden: der Kreisgerichtsſekretaͤr Bohl, der
Kanzleidiaͤtaꝛ Ziehm, der frühere Protonotar Dr. Kirchner, der frühere
Kaſtellan Reich, der Kaſtellan Matthie und die Maler Bergmann und
Bock hierſelbſt. Greifswald, den 3. April 1851. Königl. Kreisgericht.
1. Abtheilung . Gez. Langer hanns.

— Wie man dem „Czas“ aus Poſen meldet, erregt dort die neu¬
lich eingegangene Weiſung, alle in der Provinz befindlichen Flüchtlinge
bei Vermeidung einer empfindlichen Geldſtrafe polizeilich anzumelden, große
Senſation. Demſelben Blatt zufolge fol das in Poſen erſcheinende Blatt:
„Przyja ciel Chlopow“ (der Bauernfreund) auf Veranlaſſung des preu¬
ßiſchen Miniſteriums des Innern, wegen Majeſtaͤtsbeleidigung gegen die
Königinvon England, verboten worden fein.

— Kaſſel, 18. April. Hr. von Rothſchild hat ſich nachträglich noch

x *1 I *
— Turin, 21. April, Die Entlaſſung des Finanzminiſters Nigra

wird nunmehr in der Piemonteſer Zeitung offiziell angezeigt. Dem Bern
nehmen nach find mit der römiſchen Karle neuerdings Verhandlungen an¬
geknüpft worden. Marquis Spinola, ſardiniſcher Geſchaͤftsträger zu Rom,iſt hier angekommen, muthmaßlich, um die bezüglichen Inſtruktionen von
dem Miniſterium einzuholen.

— Nom, 17. April. Eine franzoͤſiſche Beſellſchaft iſt mit den nö¬
thigen Einleitungen beſchäftigt, um Rom eheſtens mit Gas zu beleuchten .
— Das Konkordat mit Spanien liegt zur Uaterſchrift bereit. Auch das
Konkordat mit Toskana iſt feinem Abſchluſſe nahe.

— Bologna, 19. April. Eine Falſchmünzerbande , welche ſich mit
der Verfertigung öſterr. Zwanzigktenzerſtücke befaßte, iſt kürzlich hier aufs
gegriffen worden

— Aus Florenz vom 14. April meldet das „Riſorgimento,“ daß
die Zollvereinsunterhandlungen im beſten Gange ſind. Es ſcheint, daß nur
der Miniſter Herzog von Caſigliano und Bologna denſelben entgegen ſeien.
Toskana ſoll bereit fein, 4—5 Prozente vom Ertrage der Eiſenbahn, die
Livorno mit Trieſt in Verbin dung ſetzen ſoll, gemeinſchaftliche Ueberwa¬
chung, Telegraphenlinien n. ſ. w. zuzuſichern.

— Portugal. Journale aus Liſſabon vom 12, die in Madrid
am 16. angelangt find, beſtaͤtigen den Einzug des Koͤnigs in Santatem
an der Spltze der erſten Dperations ⸗Brigade, welche nach Liſſabon gem
ſchickt worden war, um die Inſurrektion zu unterdräcken. Saldanha hat
mit einem Jaͤgerregiment die Richtung nach Oporto eingeſchlagen. Am 10.
waren Oporto und Coimbra ruhig.

— Aus Bosnien wird vom 12. April berichtet : Während des
Aufſtandes der bosniſchen Türken haben bei uns die Chriſten viel ausge¬
ſtanden und großen Schaden gelitten; allein der Seraskier Omer Paſcha
hat aus Erbarmen für die Beſchädigten, alle durch die Inſurgenten erlit¬
tenen Schäden beſchreiben laſſen und verſprochen, daß alles, was ſie den
kaiſerlichen Truppen geben, bezablt werde. In Jajce ließ er bereits gegen

bequemt, unſerer Regierung eine Million Thaler, wie der N. Br. 3.“ 30,000 Oka Kukuruz und 15,002 fl. CM., welche er bei den Inſurgen¬
geſchrieben wird, zu vier Prozent unter Garantie der beiden Bundes⸗ ten einſammeln ließ, unter die Chriſten vertheilen. In Banjaluka, wo
kommiſſaͤre und unter der ausdrücklichen Bedingung der nachtraͤglichen i die Inſurgenten das Kirchenhaus zerſtörten, befahl er das Haus jener
Genehmigung der demnächſt zu berufenden Staͤndeverſammlung vorzu¬
ſchießen. Dem „Schw. M.“ zufolge hat Graf Leiningen nicht blos ange¬
ordnet, das Unterſuchungs verfahren gegen Haſſenpflug wegen nunterlaſſener

Jaſurgenten zu zerſtöären, die an der Miſſethat Theil nahmen und befahl
den dortigen Türken, das Gebäude von Neuem aufzuführen . Die Banja¬
luker mußten für den verurſachten Schaden binnen 10 Tagen 1000 Beu¬

Einberufung der Ständeverſammlung und Verfaſſungsverletßung zu ſiſtiren, tel, d. i. 50, 000 fl. CM. in Silber bezahlen.
er ſoll auch ausdrücklich den Befehl gegeben haben, der Nequiſition des

Schaͤndlichkeit hat die Indignation und Aufregung der Bevölkerung un¬Greifswalder Gerichts nicht nachzukommen.
*— Smyrna, 14. April. Eine in voriger Woche hier begangene

— Die von dem Greifswalder Kreisgerichte gegen unſeren Miniſter⸗ ſerer Stadt hervorgerufen. Zur Feier der Ankunft des neuen griechiſchen
praͤſidenten Haſſenpflug erlaſſene Edietalladung iſt und wird wohl nicht
zur Publizität kommen. Wie man hört, hat Hr. Haſſenpflug erklärt, daß
er ſich zu dem anberaumten Termin ſtellen wolle, wodurch alſo die Edik¬
talcitation hinfällig geworden iſt.

— Paris, 23. April. (. D.) Die Legitimiſten empfehlen im
Departement Landes die Kandidatur Guizot's. Die Geſellſchaft der

„Freunde der Konſlitution“ verbreiten eine Petition gegen das Wahlgeſetz.
Das Kriegsſchiff „Henri IV.“ iſt von Breſt nach Liſſabon geſegelt . Nach
der neueſten telegraphiſchen Depeſche hat ſich das Haupt des portugieſiſchen
Aufſtandes, Saldanha, nach Spanien gefluͤchtet. Für das Maifeſt find
militaͤriſche Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden.

— 24. April. Die Legislative war zahlreich beſucht . Uäeber die Pro¬
poſition der Repräͤſentanten Duprat und Baze fand eine lebhafte Debatte
ſtatt, betreffend den öffentlichen Journal⸗Verkauf. Das Miniſterium era
klaͤrte ſich gegen Duprat und für. Baze, welcher den Straßenverkauf der
Jonrnale ohne Unterſchied verboten wiſſen will. Duprat's Antrag ward
mit 400 gegen 226 Stimmen verworfen, Baze's Antrag dagegen in Er¬
wägung zu ziehen beſchloſſen . Hierauf fand die Weſteiſenbahndebatte ſtatt,
Crenieur fordert deren Verſchiebung. Die Legislative beſchloß die Ueber »

legung derſelben.
— Der gegenwärtige Erzbiſchof von Paris, Herr Sibour, hat das

bisher in feiner Diözeſe beſtandene Interdikt, wonach alle Schauſpieler
von der Theilnahme am heiligen Abendmahl, wie von allen andern Sakra—

menten der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen waren, förmlich aufgehoben.
Den Anlaß dazu gab die berühmte Schauſpielerin Roſe Chéri vom

;
wohl keine Folgen haben.Theatre des Variétés. Als fie ſich nämlich vor einiger Zeit verheirathen

und zu dieſem Behufe auch kirchlich eingeſegnet ſein wollte, richtete ſie an
den Erzbiſchof ein Schreiben, worin ſie ihm ſagte, daß ſie die Tochter
von Schauſpielern ſei, mit welche ſie als Kind ſtets umhergezogen, und
daß fie deshalb niemals die Wohlthaten des Religionsunterrichtes genoſſen
habe. Gleichwohl wünſchte fie aber, von dem Sakrament ber Trauung
auch das des heiligen Ahendmals zu empfangen. Der Erzbiſchof erwiederte,
daß er die Kommunion vor genoſſenem Unterricht nicht geſtatten könne,
wohl aber elnſtweilen erlauben wolle, daß fie kirchlich getraut werde,
Seitdem hat Madame Roſe Chéri nun auch den nöthigen Unterricht
empfangen, und jetzt wird fie, in Folge der von Herrn Sibour angeorde
neten Lufhebung des Interdikts , auch zum erſten Male zu Oſtern in der
Kirche Bonne Nouvelleam Abendmahl theil nehmen. ;

Biſchofs Anthimos wurde in allen griechiſchen Kirchen feierlicher Gottes¬
dienſt abgehalten und auch die Schulen geſchloſſen . Bier Knaben, in dem
Alter von 7— 12 Jahren, aus den anſtändigſten griechiſchen Familien,
benutzten die Schulfreiheit, um einen Spaziergang zu machen, und kamen,
ihren Weg durch den Bazar und das Judenquartier nehmend, endlich in
die Nähe des Kaſtells . Dort wurden fie von mehren Türken überfallen,
geknebelt und am hellen Tage unter Gottes freiem Himmel geſchändet;
einer der Knaben, der ſich mathig zur Wehre ſetzte, mit Meſſerſtichen ge¬
fährlich verwundet. Die Knaben kamen endlich am Abend in dem furcht¬
barſten Zuſtand nach Haufe, Reklamationen dei der türkiſchen Behörde

blieben fruchtlos, da dieſelbe die Thaͤter nicht zu kennen vorgibt, wiewohl
die Knaben einen der Thaͤter ſo genau bezeichnet haben, daß in demſelben
ein türkiſcher ſtadtbekannter Beamter erkannt wurde.

Buntes aus der Zeit.
** In Konſtantinopel iſt ein Tſcherkeſſe angekommen, der feine Toch¬

ter aus dem Harem irgend eines Großen holen will; er iſt ruſſiſcher
Unterthan und Herr von Titoff unterſtätzte fein Anliegen, erhielt jedoch
die Antwort von Ali Paſcha, dem Miniſter des Aeußern, daß, wenn alle
Tſcherkeſſen ihre Töchter reklamiren wollten, ſelbſt der Harem des Große
herrn bald entvölkert fein würde. Uebrigens iſt es bekannt, daß die ſchöͤ¬

nen Töchter des Kaukaſus es von jeher als das höchſte Ziel ihres Ehre
geizes auſahen, aus ihren armen Bergen, wo fie doch auch Sklavinnen
find, in die Harems Konſtantinopels , wo der höchſte Lurus und alle ſtnn¬
lichen Vergnügungen ihrer warten, verſetzt zu werden. Die Sache wird

*. Die Stadt Ipswich iſt ihrer in unſerem geſtrigen Blatt ges
ſchilderten Verlegenheit entriſſen. Sie G. Grey hat ſich des Oberſheriff
von Ipswich erbarmt und der armen Sünderin Maria Clarke das Leben
geſchenkt. Uebrigens beging fie das Verbrechen (Kindesmord) auf eine ſo

entſetzliche und unmenſchliche Weiſe, daß die Aerzte mit Recht an ihrer
Zurechnungsfaͤhigkeit Bedenken tragen.

*.* Frauen, die Mieder benutzen, mögen Folgendes als Warnung
hinnehmen : Eine Dame in Peſth, die feſtgeſchnürt und in deren Schnür¬
leibchen ein met allenes Planchett enthalten war, bückte ſich nieder,
um ein ihr entfallenes Armband aufzuheben; unglühlicher Weiſe jedoch
ſprang das Planchett entzwei, und drang zwei Zoll tief in's Fleiſch, ſo
daß fie, einen Schrek ausſtoßend, beſinnungslos zu Boden ſank.
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Feuilleton.
Der Myrthenkranz.

Von Ehrlich.
(dortſetzun ‚5

Die Gäfte waren verſammelt, die Kerzen brannten im hohen Ritterſaal , die

Geiſter der Ahnen ſchienen ihr todtes Konterfei belebt zu haben, denn als ob fie
Thell nehmen an dem was in der Familie vorging, fo ernſt und doch ſo lebendig
ſchauten fle auf die Verſammlung der Nachbarn nnd Freunde nieder. Jetzt erſchien
die Braut, geführt von ihrem Geliebten; fie war zum Entzücken ſchön. Ein Kleid
von weißem Sammt ſchmiegte ſich zart an die üppigen Glieder, eine Roſe von
Brillanten ſchloß den Spitzenkragen, der das Schönſte, das Zarteſte deckte. Um
die braunen Locken, die über den-blendenden Nacken herabrollten, wand ſich die
bräutliche Myrthe, doch ſchbner als alles ſtrahlte das dunkle Auge, lächelte der
roſige Mund.

Einfacher ſtand der Bräutigam neben ihr. Zum letzten Mal ſollte ihn an
ſeinem Feſttage die Reitertracht ſchmücken; blau, wie die Farbe des Rheingrafen,
war fein ſeidenes Wams, durch die Schlitze ſah man das gelbe Koller hindurch¬
chimmern. Alles war reich und nach dem Schnitt der Soldateske , nicht höfiſch
geformt. Für den ſchönen Mann iſt ver einfache Anzug des Kriegers der vortheil¬
hafteſte und Melſter Wilhelm meinte, Venus und Mars könnten nicht ſchöner ge»
weſen ſein, als dieſes Paar.

Jakobine folgte mit ihrem Vater. Auch fie war ſchbn, war ein treffliches
Bild der Madonna. Rollend fielen die goldenen Locken über die weiße Schulter
und das graue Atlas⸗Gewand; feſt umſchloß der goldeneGürtel unter der klopfen¬
den Bruſt den zarten Körper, und ſchlang ſich auch nicht die Myrthe um das
Haar, fo rankten ſich ſinnige CJanen durch das Gelock , und glüht auch nicht
Freude in ihrem Blicke, ſo ſtrahlte das Heilige der Dulderin aus dem blauen
Veilchenauge und wahrlich, es winde ſchwer geweſen ſein, zu beſtimmen , welcher
der Preis gebühre,

Der Zug ging in die Kapelle des Schloſſes — ein hohes gothiſches Ge¬
wblbe, vom Lichte der gemalten Scheiben nur matt erhellt. In der Mitte ruhten
die Ahnen in ihren vermoderten Särgen und links und rechts knieten die Ritter
und Frauen, in kalten Stein gehauen, betend und der Auferſtehung harrend.
Zur rechten Hand erhob ſich an einem alten Pfeiler ein Grab aus alter Zeit,
die Inſchrift war erloſchen , die Figuren undeutlich und halb verwittert. Von
dieſem Grabe ging die dunkle Sage, es decke die Gebeine der unglücklichen Schwe¬
ſtern, vie das Leben feindſelig trennte und die der Tod friedfertig hier wieder
vereint habe. Ueber dieſem Grabe hing eine alte verroſtete Rüſtung, das ſollte
die nämliche ſein, welche der Ritter von Eger trug, als er zum erſten Mal auf
das Schloß kam. Im Hintergrunde des Gewölbes erhob ſtch ein Altar von vater¬
ländiſchem Marmor, Über welchem ein treffliches Bild, die Himmelfahrt Maria
zu ſehen war; faſt hätte man glauben ſollen, der Maler habe Jakobine zum
Vorbild feiner Madonna genommen , fo ähnlich war ſte ihr.

Der Prieſter ſtand ſchon vor dem Altare, als der Zug der Edlen eintrat.
Eine tiefe Stille herrſchte, dumpf tönten die Tritte auf den hohlen Gräbern und
Alles ſchritt feierlich dem Altare zu.

Als der Freiherr mit ſeiner Braut in der Mitte der Kapelle am Grabmale
der Schweſtern vorüberſchritt, hauchte ein eiſtger Luftzug ſte an. — „Das {ft ja
fo kalt wie der Tod,“ ſagte Ellſabeth leiſt zu Gemmingen und in dieſem Augen»
blicke ſtürzte die Rüſtung über dem Grabmale praſſelnd herab. Alles bebte ers
ſchrocken, Eliſabeth ſchmiegte ſich zitternd an ihren Begleiter und der alte Graf
ſagte ſeufzend : ‚„Gebe Gott ein gutes Ende.“

Ruhig ſchritt jedoch Alles wieder vorwärts. — Es war nur ein ſtörender
Augenblick , den der Zufall herbeigeführt hatte.

Sie traten vor den Altar, der Prieſter weihte den Bund und lächelnd kehr¬
ten fie zurück, über die Rüſtung ſpottend, die fo zur Unzelt von ihrer alten Stelle
herabgefallen ſei.

„Das galt Euch, mein werther Herr!“ ſagte Meiſter Wilhelm launig. „Ihr
legt morgen den ſchwediſchen Waffenrock ab und trennt Euch vom wilden Kriegs¬
getümmel, darum ſtürzte die Rüſtung herab, fie hat uns zwar nicht wenig era

Staats fonds. Aktien, Ani chens ioofe.
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Berauntworilicher Nedakteur and Herauagiber: X. Holzwarth,

Der Hauptverſchleiß ber „Friedenszeitung“ befindet

Wiener / vom 25

ſchreckt, aber jetzt bedeutet es Friede im lieben deutſchen Reiche und in Eurer
Bruſt, mein holdes Fräulein.“

Gemmingen drückte ihm herzlich die Hand und ellte in den frohen Kreis der
Gifte. Eine Hochzeit hat die magiſche Kraft das Herz zur Freude zu ſtimmen,
das Alter labt fich dann an der Erinnerung, die Jugend an ſeligen Träumen einer
himmliſchen Zukunft und fo ſchlürſt jeder aus dem Becher der Freude, den, if
er geleert, der perlende Wein wieder füllt. Nur Jakobine ſchlürfte nicht aus
dem Becher, die Vergangenheit konnte ihr keine Erinnerung bieten, die Zukunft
lag düſter vor ihr, fie ſchlich nach der Tafel in den einſamen Garten, während
die Andern zum frohen Tanze eilten.

Hoffnungloſe Liebe lebt nur in der düſtern Phantaſte der Sänger, Liebe iſt
nie hoffnunglos, denn Hoffnung und Liebe find ja beide fo nahe verwandt, fo
innig verbunden, daß fie nur vereint mit einander wandeln oder vergehen können.
Will auch die Lampe der Hoffnung verlöſchen, ſchüttelt Liebe ihre Fackel, und
die ſprühenden Funken erwecken die erlöſchende zum neuen Leben. Will Liebe ver¬
gehen, trägt Hoffnung das mattglimmende Lämpchen zur Verlöſchenden und erhellt
mit ihrem ſchwachen Strahle die Sinkende . Unzertrennlich ſeid ihr und könnten
euch Schickſale trennen, die Phantaſte, eure unſterbliche Tochter, einte euch
doch wieder.

„Es {ft vorüber!“ ſagte Jakobine, die Hand aufs Herz legend, indem ſte
in den einſamen Garten trat: „ſchweig und ende!“ Noch einmal ſah (te hinauf
nach den erleuchteten Fenſtern, ſah die Tanzenden, Schatten ähnlich vorkber¬
ſchweben , ſeufzte tief und eilte mit beflügeltem Schritt durch die hohen Taxug¬
Gänge zur ſtillen Hütte am ſchroffen Felſenhang. Hier ſtürzte ſie auf ihre Knie,
richtete ihr ſtummes Gebet zu Gott und ſchaute hinab in den ſchauervollen Abe
grund, an deſſen Rande ſte kniete. Düſter blickte ſte in den Waldſtrom hinab, der
tief unten rauſchte und auf deffen toſenden Wellen des Mondes freundliches Bild
huͤpfend dahin glitt. „Da hinunter!“ rief fle plötzlich aus: „Barmherziger Gott
da hinunter!“ Da tönten durch die flüſternden Zweige des nahen Geblſches die
Klänge einer Harfe, leiſe führte der Abendwind die ſanften Töne ihr zu, näher
und näher vernehmbar ſchwebten ſte ihr entgegen und es hallte ein leiſer Geſang:

Hoffnung laßt den Zagenden nicht ſinken,
Liebe ebnet ihm die rauhe Bahn:

Wenn die Sterne Gottes freundlich winken,
Strebe muthig kühn nur himmelan.

in Ewig leuchtet dir der Hoffnung Licht,
* Gott verläßt ja ſeine En gel nicht.

Glaube feſt an des Erbarmers Milde
Und verirau' des Vaters hoher Macht.

Hin zum Lichte führt dich feine Milde
Durch des Lebens ſchrecken volle Nacht.

Werde der Verzweiflung nicht zum Raube,
Dich beſchüͤtze Hoffnung, Liebe, Glaube.

Noch ein Akkord der Harfe und verhallend ſtarben die Töne dahin. Jakobine
erhob ſich, ſah gen Himmel, ſah den leuchtenden Mond, die funkelnden Sterne
Gottes über fich und mit dieſem Blicke drang der Glaube, der ſich auf den
Schwingen der Töne ihr genaht hatte, in ihr beruhigtes Gemüth.

Seid glücklich!“ rief ſie aus und Thränen ſtürzten über ihre Wangen: „Seid
glücklich, Ihr Lieben!“ Sie ſchritt langſam dem Schloſſ zu. Da begegnete ihr
im Garten Meiſter Wilhelm, er nahte ſich ſchweigend , verbeugte ſich und indem
er ihre Hand küßte, fühlte ſie, daß eine Thräne auf ſte herab ſank.

„Was iſt Euch, lieber Meiſter?“ fragte fle mit Theilnahme.
„Nichts, Fräulein!“ entgegnete er. „Kommt nur und eilt ins Schloß zurück ,

man hat Euch dort ſchon lange vermißt, ich habe Euch vergebens überall geſucht.
Seht nur wie dort ein Wetter aufzieht, ſchwer und dunkel wälzen ſich die Wolken
heran, kommt nur, ſeht, es zucken ſchon einzelne Blitze dort in Mitternacht.

Auch rollte der Donner ſchon in weiter Ferne und vereinte ſeine feierlichen
Akkorde mit der rauſchenden Muſik, die vom Schloſſe herab ihnen entgegen
ſchallte, einzelne Tropfen fielen, und Meiſter Wilhelm zog faſt mit Gewalt Kar
kobine, die an dem heranziehenden Gewitter und an dem Leuchten der Blitze ſich
zu erfreuen ſchien, aus dem Garten hinweg. (dortſ. folgt.)
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Gedruckt bei bl. . e H m fd dane, und Se i, mer,
fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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